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Der Altehatte viel Conservatives in seinem Wesen. Als sie das
neue Kronstädter Gesangbuch längst eingeführt hatten und männiglich
in der Gemeiunde daraus Gottes Ehre pries, trug er beharrlich das
alte Clos'sche „Kronstädtische Gesangbuch, welches den Kern alter und
neuer Lieder, 807 an der Zahl in sich fasset, welche den Sinn und Zweck
aller ordentlichen Sonn- und Festtagsevangelien lehrreich und lieblich
ausdrücket, gedruckt von Martin Fernolandt 1751,“ in die Kirche. Und
wenn der Herr Cantor Nr. 143 des neuen Gesangbuches aussteckte,
und mit gewaltiger Stimme: „Komm o komm, du Geist des Lebens“
intonierte, schlug der Alte zum Trotz Nr. 143 des alten Gesangs—
buches auf, und sang in andächtigem Ärger: „Brich entzwei, mein
armes Herze!“

Wenn er hörte, dass ein Walache einen Acker auf freiem sächsi—
schen Boden gekauft, so „rückte es ihn,“ und wenn nach dem Läuten
der Abendglocke oder Sonntags während der Kirche ein Zigeuner durch
die sächsische Gemeinde gieng, so sprach er: „Esgibtkein Gesetz mehr,
es geht alles drunter und drüber!“ Sah er eine Bäuerin, die das selbst—
gesponnene weiße Linnen abgelegt und in farbigem Kleid dahinschritt,
so biss er die Zähne zusammen, spuckte aus, zog sein Taschenmesser und
sprach: „Komm her du Gans, ich will dir auch den Zopf abschneiden
und das Palslegeln (Schnapsfässchen) umhängen, dass du hinter Denen
mit zweierlei Tuch (Soldaten) laufen kannst.“

Der Alte ist eben mit der Darstellung von Brauch und Sitte
der guten alten Zeit beschäftigt, während fast unbemerkt der Ortspfarrer,
im Begriff einen Gang ins reifende Kornfeld zu thun, in den Kreis
seiner aufmerksamen Zuhörer tritt. Auf den freundlichen Gruß des
Pfarrers erhebt sich die Gruppe von den Sitzen und erwidert einstim
mig: „Gott gebe dem Wohlehrwürdigen Herrn Vater einen glückseligen,
guten Tag.“

Des Pfarrers erstes Wort ist an den Alten gerichtet. „Wie geht's
euch noch, Bruder Honnes? Ich habe euch heute nicht in der Kirche ge—
sehen, das muss seinen gewichtigen Grund haben.“

„Was das Erste anbetrifft, Wohlerwürdiger Herr Vater, erwidert
der Alte, „so geht's immer schwächer; die Jahre drücken mich und es
will aus den hintersten Füßen nicht mehr recht nachkommen. Es heißt


